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Nummer 65.

Kleine Zeitung für eilige um.

« Die Bayerische Volkspartei erließ einen Aufruf für die von
ihr sür die Reichspräsidentenwahl aufgestellte Kandidatur des
baherischen Ministerpräsidenten H eld.

· Von den Brüdern Barmat wurde jetzt auch der zweite
aus der Haft entlassen, so daß nur noch der Hauptbeschnldigte
Julius Barmat in Gewahrsam ist.

"' Bei einein Zusammenstoß zwis en Polizei und Kommuni-
sten in Berlin wurde ein Mann ers offen.

‘ Jn Polen und sLßolnifchzßberfchlefien
deutschfeindliche Demonftrationen statt.

« Der englische Außenminister Chamberlain weilte zu
gleicher Zeit mit den politischen und tschechischenAußenministern
in Paris. Alle hatten Konserenzen mit Herriot über die
schwebenden Fragen.

c' .' F- « fWe Antwort an Deutschland
« Es hat gerade vier Monate gedauert, ehe nun der

Völkerbundsrat selbst auf die deutsche Note vom 12. De-
zember vergangenen Jahres geantwortet hat. in der die
Frage eines deutschen Eintrittsgesuches in den V ölke r-
bund behandelt und gewisse Bedenken geltend gemacht
worden waren. Diese Bedenken bezogen sich vor allem auf
die Folgerungen, die man in Deutschland aus unserer
iinlitärischen Lage im Falle einer m il i tä r isch e n Ex e-
Tkutio n des Völkerbuiides ziehen mußte. Dabei soll aber
von vornherein festgestellt werden, daß diese deutschen
Bedenken keineswegs veranlaßt worden find etwa durch
irgendwelche vertraglichenVerabredungen mit R u ß la n d
anläßlich des Rapallovertrages, wie jetzt von französischer
Seite behauptet wird. Bloß liegt angesichts der allge-
meinen politischen Lage gerade die Exemplifizierung auf
Rußland außerordentlich nahe. Der Völkerhundrat hat
genau wie die Mächte, die in ihm vertreten sind, jede Rück-
sichtnahme aus die besondere militärische Stellung-Deutsch-
lands glatt abgelehnt. Denn es kommt uns überhaupt nicht
so sehr darauf an, daß wir im Falle einer Völkerbunds-
exekutive selbstverständlich nur dem Stande unserer mili-
tärischen Rüstung entsprechend herangezogen werden
dürfen —- das trifft gar nicht den Kern der Dinge. Sondern
das Wesentliche dabei ist, daß wir im Falle einer derartigen
Exelutive auf den guten Willen der Hauptmilitärmächte
angewiesen sind, uns selbst nicht schützen d ü rfen; und
zwar nicht schützen dürfen gegenüber dem Aiigriff auch
der kleinsten europäifchen Macht.

Also auf die deutschen Bedenken geht man nicht ein,
lehnt außerdem ausdrücklich den deutschen Standpunkt ab,
im Falle einer Militärexekutive des Völkerbundes ange-
sichts unserer Lage neutral bleiben zu wollen. Und damit
können wir uns wirklich nicht trösten, daß bei den ent-
sprechenden Entscheidungen über die Anwendung der
Grundsätze jenes Paktes ein deutscher Vertreter teilnehmen
würde; denn die Beschlüsse des Völkerbundsrates werden
ja nicht einstimmig, sondern mit einfacher Mehrheit gefaßt.
Der Einwanddes Völkerb-undrats, auch andere Länder,
die den gleichen militärischen Beschränkungen unterworfen
seien wie Deutschland, hätten sich dem Völkerbund ange-
schlossen, ist in keiner Weise ftichhaltig, weil nämlich der
Eintritt Ofterreichs, Ungarns und Bulgariens erfolgt ist,
längst, ehe in Genf jener Sicherungspakt geschaffen wurde.

Das andere deutsche Bedenken war eine Forderung
gewesen, nämlich die der Gleichberechtigung Deutschlands
im Völkerbundrat. Die Antwortnoten der Mächte hatten
sich, abgesehen von Frankreich, dahin ausgesprochen, daß
Deutschland Sitz und Stimme im Völkerbundrat er-
halten sollte.. Das war aber damit gar nicht gemeint,
sondern es war hier eine grundsätzliche Forderung auf-
gestellt worden. Auch die Note des Völkerbundrats tut
jetzt so, als wenn es sich für Deutschland um die Erringung
dieses Sitzes handele, und schließt sich in ihrer Zufage den
Zusagen der zehn Mächte an unb fügt sogar hinzu, daß
diese Gleichberechtigung sowohl gleiche Pflichten wie auch
gleiche Rechte für alle bedinge;. denn das sei eines der
wesentlichsten Elemente des Völkerbiiiides.

Man spricht so und schreibt so, aber die Taten sind
andere. Die ganze Frage des Sicheruiigspaktes
ist überhaupt völlig in der Schwebe, übrigens gleich von
dem Tage feiner Beratung an. Denn England erklärte
damals sofort, daß es gar nicht daran denke, etwa seine
Flotte im Falle einer Exelutive den niilitärischen Weisun-
gen des Völkerbnndrates zu unterftellen. Damals hat aber
auch keine einzige Macht des Völkerbundrates gegen dieses
Ausnahmerecht protestiert, das sich England forderte.
Deutschland gegenüber tut man es, wenn wir aus unserer
rnilitärifchen Lage die entsprechenden Folgerungen ziehen
wollen. Und wie der so hochgepriesene Grundsatz der
Gleichberechtigung vom Völkerbund in der Praxis durch-
geführt w-ird, das beweist ja allein schon der Entwurf über
die Militärkontrolle bei den ehemaligen Mittel-

«inächten; die Worte, die in Genf auf der letzten Völler-
bundtagung der Vertreter Ungarns, der alte Graf gIlppmrhi,
darüber gesprochen hat, find für uns praktisch genommen
vieldwichtiger als alle sogenannten Zusagen des Völker-
bun es.

Jm übrigen dürfte die ganze Frage un eres Eiiitritts
in den Völkerbund für den Augenblick an ichtigkeit ver-
lieren, weil Frankreich der kommenden Entwicklung durch
seine Bündnispolitik mit aller Energie vorzugreifen ent-
schlossen ist. Sein jetzt immer deutlicher eriennsbares Ziel
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ist es, erst eine Reihe von Bündnissen zu schaffen, die sozu-
sagen den Unterbau dessen abgeben foll, was manniit dein
Friedensfichernngsablommen in Genf bezweckt. Es kann
doch wirsllich niemand daran zweifeln, daß diese Bünd-
nisse niilitärisch und politisch von weit größerer Bedeutung
sind als jener sBöllerbunbvalt, über dessen Wirksamkeit
man angesichts der Ereignisse der letzten Jahre doch wohl
kaum im Zweifel fein kann. Herriot hat am Montag
hintereinander nicht weniger wie vier Außenminister von
Ententeftaaten empfangen, nämlich den englischen, den
tschechoslowakischen, den polnischen und den -belgischen. Und
der Völkerbund selbst macht dieses Spiel mit, weil man
nicht, wie ursprünglich in Genf zugesagt wurde, die Frage
des Eintritts Deutschlands in einer besonderen Sitzung
schon im Januar behandelt hat, sondern die Besprechung
der ganzen Angelegenheit zunächst auf denSommer verschob.
Daher ist auch für uns dieser Eintritt kein isoliertes Pro-
blem, sondern muß im Kreis der gesamten Sicherungs-
frage behandelt werden, wobei nicht zuletzt die von stati-
zöfifcher Seite angestrebte Neutralifierung des Rhein-
laiides eine wichtige Rolle zu spielen hat.

Jn der Erledigung des Sicherungsproblemsa u ß e r -
halb des Völkerbundes begegnen wir uns mit fran-
zösischen, übrigens auch mit englischen Absichten. England
hat aber für den europäischen Kontinent die Hände jetzt
freier wie je, will aber auch die Militärkontrolle in
Deutschland in diesem Kreise weiter behandelt und er-
ledigt wissen, so daß unsere Regierung das allerdringendste
Interesse hat, bei den Verhandlungen der Gegenwart sich
nicht ausschalten zu lassen. .- - .

Diplomaienberatmigen in Paris.
Zusainmenknnft zwischen Herriot und Chamberlain

Der englische Außenminister C h a m b e r l a i n ist am
Montag von Genf kommend in Paris eingetroffen, wo sich
am Sonntag abend auch der tschechische Aufzenminister
Dr. Be nes ch und der polnische Aufzenminister Slrzhnfli
eingefunden haben. Am Montag nachmittag und abends
fanden wichtige diplomatische Besprechun-
gen zwischen Herriot und Chamberlain statt, bei denen
auch die Frage der Räumung der Kölner Zone
angeschnitten worden fein soll. Die Unterredung soll sich
ferner um den Abschluß eines Fünf- oder
Siebenniächteabkommens, dem auch Polen und
die Tschechoflowakei angehören würden, gedreht haben.
Nach der Uiiterredung mit Chainberlain hatte Herriot eine
Zusainmenlunft mit B en es ch , mit dem er wichtige
Fragen, die im Vordergrund des politischen Interesses
stehen, besprach.

Deniixhieiiiolikhe sinnt-gehungert in holen
Schmährnfe gegen Deutschland nnd England.

Der deutsche Vorschlag zu einem Sicherheits-
p akt, der für Deutschland das ihm durch den Verfailler
Vertrag zugebilligte Recht in Anspruch nimmt, auf fried-
lichem Wege eine Revision der Ostgrenzen anzustreben, hat
in Polen g r o ß e E r r-e g u n g hervorgerufen. Unidiefer
Erregiing mehr Nachdrucl zu verleihen, haben Regierung
und Presse am Sonntag große Demonstrationen veran-
staltet, die sich gegen eine Nachprüfung der jetzt bestehenden
Verhältnisse wenden sollten. Diesem Rufe ist auch die Be-
völkerung nachgekommen.

In Warschau überreichte der Demonftrationszng nach
einer Versammlung im Rathaus eine Resolution, dask die
Regierung auf die Unterstützung des ganzen Volkes bei der
Abwehr deutscher Versuche, die politische Grenze zu revi-
dieren, rechnen könne. Bemerkenswert war, daß die De-
nionftranten feindliche Rufe nicht nur gegen
Deutschland, sondern auch gegen England aus-

/ “n.

-stieszen. In der Nähe der englischen Gesandtschaft mußte
die Polizei energisch antienglische Denionftrationsverfuche
verhindern.

Die Zugangsstraßen zur englischen und zur deutschen
Gesandtschaft waren durch starkes Polizeiaufgebot gesperrt.

Auch in Polnisch-Oberschlesien, so in Kano-
mit}, Rybnil und Tarnowitz, fanden grofze d e u t s ch -
feindliche Kundgebungen statt. Die Eisenbahn-
direltion hatte Extrazüge eingelegt. Es wurden a us -
r e iz e n d e R e d e n ehalten, ins denen verlangt wurde,
die Deut-schen wenn nötig mit Gew alt aus P olen
zu entfernen. ‑

Jn einein Demonstrationszug wurde ein Wagen mit-
geführt, an dem eine lebensgroße Puppe in deutscher Uni-
forni anfgekiiüpft war. Nach Schluß derReden ging die
mehrtausendköpfige Menge unter Schmährufen auf die
Deutschen nnd auf Englands Verhalten im Völkerbundrat
auseinander« « « .

Ostprenßen wehrt sieh.
Der Vorstand des Ostpreußischen Städtetages hat folgende

Entschließung gefaßt-» »Die »GazetaWarszaw ka«, dasOrgan der
Nat onaldemokrasischen ParteiPolens, hat l rzlich einenArtitel
veröffentlicht, worin nicht der Korridor, sondern die Tatsache,
daß Ostprieußen bei Deutschland geblieben ist, als die Quelle
des Unfriedens in Euro a be eichnet wird. und worin aus-
geführtwird daß, wer d e Be timmun en des Versailler Ver-
trages verbessern wolle, der deutschen errschaft in Oftpreufzen
ein Ende machen müsse. Polen hat also fein Ziel-sich
Ostpreußen zu bemächtigen, nicht auf gegeben,

Das ist um so unerbörter’. - haben die Giiterbodenarbeiter in Bremen

"44. Jahrgang

als Oftpreußen ein rein deiitsches Land·ist, wie ja
die Abstimmung in Masuren und im Regierungsbezirl Marien-
werder aller Welt gezeigt hat. Jnsbesondere sind die ostpreußi-
schen Städte deuts nnd wollen allezeit deutsch bleiben. Gegen
die polnische Anma ung, die immer wieder Polen als Ruheftorer
kennzeichnet, legen wir daher namens der ostpreußischen Stadte
f ch ärssten Prote ft ein. Ostpreußen will mit feinem Mut-
terlande auf ewig verbunden bleiben.«

Politische Rundschau.
Deutscheo Reich-.

NO

Die deutsch-belgischen Wirtschaftsverhandlunget..

Nach Blätternieldungen sollen die deutsch-belgischer
Wirtschaftsverhandlungen ku r z v o r d e in A b f ch l u f
stehen. Das Abkommen wird sich auf folgenden Liniers
aufbauen: Vollständige Abschaffung der Einführbewilli-
gnngen für belgifche Waren nach Deutschland unter gegen-
seitiger Einräumung der Meistbegünftigung und der Bei-
behaltnng einer Diskriminierung gewisser deutscher Ar-
tikel während einer übergangsperiode von neun Monaten
bis· zu einem Jahr. Ermäßigung des deutschen Mindest-
tarifes zugunsten gewisser belgischer Produkte.

Reichssteuerverteilnngen an die preußischen Gemeinden

Der preußische Minister des Innern gibt folgende
Steuerverteilungen bekannt: a) Einkommensteuer (Ab-
schlag für März) auf jeden Rechnungsaiiteil des abge-
rundeten Verteilungsschlüssels für 1924 für die Gemein-
den 1,20, Landkreise 0,19, Provinzen 0,10 RPf.; b) Dota-
tionen (Abf«chlag für März) Gesamtbetrag 800000 RM.
Unter Zugrundelegung der ihr bekannten Schlüsselzahlen
vermag jede Gemeinde sich den ihr zustehenden Betrag zu
errechnen. - .

Um die preußische Regierungsbildung.

Der Ministerpräsident am. bemüht sich um die Bil-
dung ein-er Regierung, die eine fte Mehrheit im Landtage
hinter sich haben foll, ist aber mit den Besprechungen bis
jetzt nicht weitergekommeir Es erscheint ausgeschlossen,
daß Dr. Marx schon am Mittwoch eine Regierung vorzu-
stellen in der Lage ist. Ebenso aber ist es zweifelhaft, ob
bis zum Mittwoch die Frage der Regierungsbildung durch
Dr. Marx überhaupt in bejahendem oder verneinendem
Sinne entschieden ist. Jn letzterem Falle würde Marx
wahrscheinlich zurücktreten und abermals eine Minister-
präsidentenwahl stattzufinden haben.

Berbotene Kundgebungen. n
Der Polizeipräfident von Berlin hat die öffentliche

Kundgebung des Reichsbanners, die am Abend des
18. März im Friedrichshain in Berlin gleichzeitig mit
einer öffentlichen Betriebsrätedemonstration der Kommu-
niftischen Partei Deutschlands stattfinden sollte, verboten.
Beide Kundgebungen sollten unter freiem Himmel statt-
finden. Zweifellos haben die letzten betrüblichen Ereig-
nisse in Halle und Berlin Anlaß zu diesem Verbot ge-
geben, da wohl nicht mit Unrecht Zusammenstöße zwischen
den feindlichen Denionftranten erwartet werden.

Aue Jus und Ausland. · ..
Berlin. Der Anmeldetermiii für die Wahlvorfchlage

der einzelnen Parteien läuft am ommenden D o n n e r s t a g .
19. März, 12 Uhr nachts, ab. .

Berlin Reichstagspräsident L öb e stattete zugleich im Na-
men des Präsidiums des Reichstages dem Stellvertreter des
Reichspräsidenten Dr. S i m o n s seinen G eg e n b e s u ch ab.

Berlin. Eine der leitenden Persönlichkeiten der deutschen

Kriegslastenkommissionspin Paris, Oberregierun s-

rat Dr. Maher, scheidet aus dem Staatsdienste aus« r.
Mauer war bereits Mitglied der ersten Versailler Friedens-

delegativn und hat dann in der Kriegslaftenkommission an

wichtigen Ausgaben im Rahmen der Reparationsirage mitge-

arbeitet. ' ‘

Berlin. Jm Preußischen Unters»uchungsaus-
fchnß für die Barmat- und Kriti«sker-Affar.e
wurden in der Sitzung vom 16. Marz Aienftucle verlesen, die

sich auf die Wohnungsbeschafsung für Barmat und Kutisker
bestehen. ' _

_ Stiel. Bei der Bürgermeister-wohl erhielten Dr. Gradenwitz
(Dem.-) 16 856 Stimmen, Dr. von Haiisemann (Dtii.) 20 592
und Dr. Heimerich (Soz.) 29536 Stimmen. Dr. Heimerich ist

somit auf die Dauer von 12 Jahren zum Bürgermeister von

Kiel gewählt. .. .

München. Nachdem zwis en einein Vertreter der sächsischen
Regierung und der _ba erif en Regierung Bespreclungen in

diesen Tagen über die eueinri tu iig der fa fischen
G esan dtscha ft in Mü nche n stattgefunden hatten, wird

die Gesandtschaft bereits 'atn 1. April d. J. durch Ministerial-
rat Sch mitt neu besetzt werden. ·

Karlsruhe Der Gau Baden des Reichsbanners Schwarz-

Rot-Gold veraiistaltete hier eine K u nd geb un g, in«der u. a.

Hörsin»g, Dr. Hellpach und General Deimling An-

sprachen hielten. Hd) R h t rbnet be bunt
aris. Die fraiizöi e egierung a angeo ,« n

BisclJåf von Straßburg erlassenen S ulstreik als einen Akt

der Auflehnung gegen die esetze zu betrachten

und mit ä u ß e r fte r Streu ge gegen die Eltern vorzugehen,

« die ihre Kinder der Schule fernhalten.

Fortdauer des Eisenbahnersireiks.
Ausdehnung in Norddeutschland
Die Streiklage im Reich hat sich weiter verschärft. So

zum größten



Teil die Arbeit niedergelegt. Auch im Direktionsbezirk
Hannover ist eine Verschärfung eingetreten. Dagegen ist
die Zahl der Streikenden in Berlin zurückgegangen.

Die Streikstimmung unter den Eiseiibahnern
hat noch nicht nachgelassen. Eine Versammlung
der streitenden Eisenbahnarbeiter Berlins beschloß die
Ablehnung des am Donnerstag im Reichsarbeitsmini-
fierium gefällten Schiedsspruchs. Denselben Beschluß
haben die Eisenbahner in Elberfeld und Dresden gefaßt.
Trotzdem betonte der Berliner Bezirksleiter des Deutschen
Eifenbahnerverbandes, Dressel, daß man den Weifuiigeii
der Organisationen in jedem Falle» also auch der Aus-
forderung zur Wiederaufnahme der Arbeit bei einer V e r -
binblichkeitserklärung des Schiedsspruchs
Folge leisten müsse. Falls von nichtberufeiier Seite eine
Verbreiterung der Kampfbasis beschlossen würde, wäre
der Deutsche Eiseiibahiierverband gezwungen, seine Hand
zurückzuziehen, was gleichbedeutend mit einem Zusammen-
bruch des Streits sein würde.

blutige fiommunifienbemonfiration.
Berlin, 16. März.

Wie die Polizei mitteilt, passierte ein Zug von etwa
460 komniuiiistischeii Demotistraiiten den Hermannplatz iti
Neukölln Sie brachten einen Straßenbahnwagen, der
den Zug durchfahren wollte, gewaltsam zum Halten, itnd
ein Demoiistratit schlug mit der Weichenstellstange aus den
Führer ein. Die an der Nordseite des Hermannplatzes
aufgestellten Verkehrsposten der Schutzpolizei versuchten
den Täter festzuiiehmen und zur Wache zu bringen, wurden
aber von den Demoiiftranteii hieran gehindert und der
Festgenommene ihnen wieder entrissen. Nunmehr gab
ein Schutzpolizeibeamter, der zufällig in Zivil des Weges
gekommen und seinen gefährdeten Kameraden beige-
sprungen war, Schreclschüsse ab. Es sollen auch Schüsse
aus der Menge gefallen fein. Hierbei wurde ein Mann,
dessen Name noch nicht festgestellt ist, durch einen Ober-
schenkelschuß getroffen. Er ist infolge Verblutung kurz
darauf gestorben. Später brachte ein herbeigerufenes
übersallkommando durch gütliches Zureden die Menge
zum Auseiuandergehen.

Die Zahl der Todesopfer der Schießerei im Volks-
park zu Halle a. d. S. hat sich auf neun erhöht. Ein
weiterer Fall ist hoffnungslos.

Vom Wahltamps
1' Die Deutschvölkisihen für Jarres. Das Organ der

deutschvölkischen Freiheitsbeweguiig stellt parteioffiziös
feft, daß die deutschvölkische Freiheitsbewegung geschlossen
für die Kandidatur Jarres eintritt und an die Auf-
stellung eines Soiiderkandidateii nicht denkt.

1' Die Nationalliberale Reichspartei für Iarres. Die
Nationalliberale Reichspartei hat nach dem Austritt ihres
bisherigen Vorsitzenden Dr. Maretzkh in einer Vertreter-. «
versammlung einen neuen Vorstand gewählt. Die Partei
tritt für die Präsidentschaftskandidatur Jarres ein.

1' Wahlaufrus der Baherischen Volkspartei für Held.
Nach Ausstelliing des bäherischen Ministerpräsidenten Held
als Kandidat für die Reichspräsidentenwahl durch die
Baherische Volkspartei erläßt die Parteieinen Wahlaufruf,
in dem es heißt, das Scheitern der Bemühungen um eine
Einheitskandidatur habe dazu gezwungen, dem Vorgehen
der übrigen Parteien zu folgen und mit einer eigenen
Kandidatur vor das deutsche Volk zu treten-. Sie empfiehlt
den Wählern, am 29. März den baperischen Minister-
präsidenten Dr. Held zum Reichspräsidenten zu wählen.
Dr. Held habe als baverischer Ministerpräsident bewiesen,
daß er ein durch und durch deutscher Staatsmann ift.

seinitschii Diohinqchiichiea aus aller Welt

Beratungen über Erhöhung der Eisenbahntarife
Berlin, 16. März. Jn der Reichsbahndirektiou haben

Berbesprerhungen darüber stattgefunden, als Ausgleich für die
etwa mit dem Schiedssprnch zu überiiehitieitde Mehrbelastuiig
des Ausgabenetats eine Erhöhung der Personen-
sahrpreise vorzunehmen. Es ist vorgesehen, die Preise
etwa um 10% zu erhöhen. .

Kutisker erkrankt. -
Berlin, 16. März. Wie bekannt wird, ist Jwan Kutisker

im Moabiter Untersuchungsgefäiignis körperlich vollkommen

Verfiegelte Lippen.
Roman von A. M. Alten.·

57. Fortsetzung.

»Jrgend etwas» Man erwartet und hofft wohl
immer etwas in solchen Fällen. Jch dachte, «es sollte
von irgend woher Klarheit kommen. Und dann kam der
Tod des alten Majors, der alles noch verschärfte,
noch peinigender machte. Und am schlimmsten war

    
 

mich die Nachricht des Bermögensverlutes. Da
ite ich vor sie hintreten müssen; ihr sa en, »Marie-

uife, quäle dich nicht, sorge d ch nicht, g b mir deine
Land und alles ist gut.“ Daß sie vielleicht auf das

ort wartete, an mir irre wurde das war »das
Schlimmste von allem. Dann kam jene Be egnuiigs
die mich zum unfreiwilli en Zeu en einer nterhal-
tun zwischen Baron Boh en nnd ener —- jener Dame
ina te. Jetzt galt es einen Entfchlu zu faäsem am

ab, aber als ch hier er kam,elden Abend reite i?!
.anb ich Sie ni t. ch wollte zuerst nach Wildbad

atmen, bei nä erer Ueberlegung verwar ich diese
ee, da es mir unwahr cheinlich schien, daß Baron
ohsen während dieser eit feine Pläne ausführen

würde. Dann kamen Sie zurück und heute wollte ich
hierher zu Ihnen, Jhnen alle fagen, Sie bitten, mir
zu glauben und zu helfen.“

»Wie dachten Sie sich denn meine Hilfe?« fragte
Baron Boysen.

»Ich weiß es nicht recht,“ gab Klaus Ewald au.
,,Freilich, am liebsten wäre es mir gewesen, . . .“ er

ekte und sah den alten Herrn nun doch ein wenig un-
tcher an.

Aber einDie er saß ganz ru ig und wartete.
p elte in feinen Augenma-iimorist sches Zwinkern

ein. Und als Klaus ni t die richtigen Worte fand,
sagte er mit leichtem Lächeln:

»Wenn ich einfach diese te amentarische Bestim-
‚mutig, die Ihnen so viel Herzele d gemacht hat, wieder
aush se, durchstreiche, -- maß?“

laus Ewald atmete tief auf.
.-sh,» « ,,, .( . , 1

. l '

,» » a,“ sagte er- cIJnell und ent iedens , «,,«
ihr Ernst 1'“ « 0
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ziifammengevrochen. Sein Blutdruck beträgt 205,« also fast das
Doppelte wie bei einem gesunden Menschen. Aitgesichts der
bestehenden Lebensgefahr habeti die Rechtsanwälte Dr. Her-
bert Fuchs und Dr. Theiiial bei der Staatsanwaltschaft die
sofortige Hastentlassung Kutiskers beantragt, der ftattgegeben
werden dürfte, wenn die Gerichtsärzte Kiitisler ebenfalls für
haftuiifähig erklären.

200 000 Besucher der Leipziger Frühjahrsiiicfse.

Leipzig, 16. März. Auf Grund der verkauften Meßabzeichen,
Tageskarteii nnd der ausgegebenen Ausstellerkarien ist festge-
stellt worden, daß die Gesamtzahl der geschäftlichen Messe-
besucher der Leipziger Frühjahrsmesse 1925 mindestens 168000
beträgt. Die Ehrenausweiskarten, ferner die Dienst-, Arbeiter-,
Studenten- und Schülerkarten usw. sind dabei nicht mitge-
zählt. Bei ihrer Hinzurechnung überschreitet die Gesamt-
besucherzahl der Leipziger Frühjahrsmesse 200000.

Schwer eAbsatzlrise im Kohlenbergbaii
Essen , 16. März. Die schwere Absahlrise, die zurzeit im

rheinisch-westfälischen Kohlenbergbau herrscht, hat eine der-
artige Steigerung erfahren, daß die Reichstagsabgeordneten
des Ruhrkohlenbezirks, und zwar von den Deiitschnatioiialen
bis zu den Sozialdemokraten, einschließlich der namhaften
Führer der beiden großen Bergarbeiierverbände. eine drin-
gende Eiiigabe an den Reichskanzler gerichtet haben, in der sie die
Forderungen begründen die zur Abstellung der Notlage ge-
eignet sind. Jn erster Linie zielt die Eingabe darauf ab, die
Kohlentarife wiederum o zu gestalten, daß das Reichslabineit
sich bald mit der wirts aftlichen und sozialen Notlage an der
Ruhr angesichts ihrer großen Bedeutung beschäftigen wird.

iassenaussperrungen in Kassel.

Kassel. 16. März. Hier sind 5000 Arbeiter der Metall-
industrie entlassen worden, nachdem sie einen Schiedsspruch,
der für verbindlich erklärt worden war, abgelehnt hatten. Die
Aussperrung von weiteren 1500 Arbeitern steht bevor.

Widerlegung eines französischen Schaudnrteils.

Heidelberg, 16. März. Der Oberreichsanwalt hat dem im
Januar d. J. vom Liller Kriegsgericht wegen angeblicher Ge-
walttateii gegen Zivilarbeiter und angeblichen vorsätzlichen
Mordes zu lebenslänglicher wangsarbeit veriirteilteii Schrift-
leiter Hans Thonia in eidelberg mitgeteilt. daß er das
gegen Thoina auf dessen Antrag eingeleitete Ermittliiiigsver-
fahren eingestellt habe. Es fehle an jeglichen Anhaltspiinkten
und Unterlagen für die Annahme einer strafbaren Handlung,
insbesondere sei der Beschtildigte an dem Vorfall in der Nacht
zum 6. November 1916, bei dem der Student vaii Hemswyn in
Tourcoing den Tod fand, völlig unbeteiligt. Der Beschuldigie
sei bei dem überfall überhaupt nicht zugegen gewesen.

Sireilsleg ver sasihisitsihen Geweistsihasieii
R o m , 16. März. Der Metallarbeiierstreii der faschistischen

Gewerkschaften ist durch das Nachgeben der Industriellen bei-
gelegt worden. Die sozialistischen Gewerkschaftcn haben zwar
das Abkommen nicht "initunterzeichiiet. nehmen aber gleich-
falls morgen die Arbeit wieder auf.

Der Kampf gegen die Kommunisteii in Bulgarien.

s Sosia, 16. März. Aus Vorschlag des Junenministers
Rusfeff wurde von der Kammer ein Kredit von 15 Millionen
Lewa für Verschärfung des Kampfes gegen die tommunistisehen
Banden sowie für Ankäufe von Autos und andereti Trans-
portmitieln und für Belohnung der Bandenbersolger bewilligt.

X Einweihung eines Jaures-Denktnals. Jn Jaures
Geburtsstadt Castres ist ein Jaures-Denkmal enthüllt
worden, wobei Herriot eine Rede hielt, in der er be-
tonte, daß die Werke Jaures’ ein Protest gegen die Gewalt
sind und daß das Frankreich, wie es Jaures erstehen sehen
wollte, nunmehr aufzustellen versucht werde. Dieses Frank-
reich vertrete zwei g r o ß e J d e e n: nach außen hin das
Evangelium unter den Menschen und im Jnnern des
Landes die Freiheit der modernen Nationen.

Dieberiisunesverhaitdlung ist Magöebiirg
(6. Verhandlungstag.) AFz M a g d e b u r g , 16. März.

Veriiommen wurde heute zunächst der Reichstagsabge-
ordnete Otto Wels, Vorsitzender der S. P. D. Er verwies
daraus, daß der P arteivo rstand schon 1917 in der Fackel
sich sehr scharf gegen drohende Generalstreik-
b e w e g u n g e n ausgesprochen, und daß vor allem E b e r t
den Generalstreik im Kriege als hellen Wahn-
sinn bezei» net habe. Auch Wels behauptet, daß der Partei-
vorstand ‚m » rend des Muiiitionsarbeiterstreiks nur deshalb in
die Streiileituug eingetreten sei, weil er den Streit so lenken
wollte, daß moglichst wenig Schaden für das Reich entstände.
Die S. P. D.»habe» schon 1907 aus dem sozialistischen Kongreß
in Stuttgart uber ihre Haltung im Falle eines solchen Kriegs-
streiks keinen Zweifel gelassen, und es sei damals gerade des-
wegen zwischen Bebel und Jaurös zu heftigen Anselm
andersetzungen gekommen. « ' «

Es wurde dann Regierungsrat H e n n i n g e r vernommen,
ber in der fragliche-n Zeit· beim Oberkamniando in den Marien

:- -",·,Mein voller Erns.« N an»: —-

Der Baron lachte kurz auf. Er strich langsam
über den weißen Schnurrbart, während feine Augen
scharf auf den jungen Mann gerichtet waren. Und dann
sagte er gelassen:

»Wissen Sie denn auch, was Sie damit tun?
Wenn ich Marie-Luises Vormund wäre, und Sie stän-
den vor mir, und forderten von mir ihre Hand, --
unb sagten zugleich: »Aber ich will ihr Geld nicht«
nehmen Sie das, tun Sie damit, was Sie wollen
s.Uiarieäßuife soll arm sein, wenn ie zu mir kommt,«
—- dann müßte ich Ihnen sagen: ,,i-inem Mann, der so
denkt, kann ich das Schicksal meines Mündels nicht an-
vertrauen.« _ _ , ..

Klaus Ewald machte eine heftige Bewegung.
Aber der alte Herr hob die Hand:

»Ich weiß, was Sie sagen wollen. Ach ja.
ütte und ein Herz

Liebenden gewesen.
Sprache, mein Lieber.

Eine
ind ja immer der Traum aller
ber das Leben spri t eine andere
Das kommt mit einen Anfor-

derun en, die unerbittlich sind. Und ie wollen sich
die öglichkeit selber nehmen, diesen nforderungen
zu begegenen, wollen auf so viel verzichten, womit
Sie sich das Leben schön machen, was Sie zusammen
genießen können. Und aus welchem Grunde?«

Klaus Ewald reckte sich:
will»»Marie-Luise soll nicht glauben, daß ich ihr Geld

Der alte Baron lachte. Aber dann wurde er ernst.
»Sie sind also wahrhaftig ein dealift. Aber

wollen Sie nicht- lieber Marie-Luise ent cheiden lassen?
Wenn ie Sie wirklich liebt, wird die Entscheidung ja
nicht s wer fein. Gequält haben Sie sich ja nun beide
doch genug.“ -

‘lauß Ewald wurde plötzlich dunkelrot. Dieser
alte Mann da nahm das alles so leicht, was ihm so
chwer, so bitter schwer geworden war. Glaubte viel-
eicht kaum daran,.dayße er o hatte handeln müssen,
da er darum beinahe arie- nie verloren hattet Und
kü l und sehr geme sen sagte er: »

»Ich weiß nicht, wie Sie, Herr Baron, an meiner
Stelle gehandelt hätten.“ · .-._

.
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iaiig war. Zum Streit bekundet er, daß fur·deu Fall eines
solchen beschlossen worden war, 10_% der Streckendeu ins Feld
zu schicken und außerdem zur Militarisierung einiger Betriebe
überzugehen Zu einer etwaigen Einziehung Eberts
teilt der Zeuge mit, dafi das Answartige Amt den Bescheid ei-
teilt habe, Ebert aus politischen Grunden nicht
einzuziehen.

Prozeß gegen vie deutsche Tsihelir
(24. Verhandliingstag.) § L eip z i g, 16. März.

Ju der heutigen Verhandlung wurde die Vernehmung
oes Flrimiuallommissars Heller-Berlin beendigt. Der dann
ocruomniene Kriminalselretär Palm schilderte die vor der
iusfischen Handelsdelegation in Berlin erfolgte Verhafiung der
Angel agteu Mauer und Fiuhls Mauer habe. als er fest-
genommen wurde, aus die Polizei schießen wollen. Mauer be-
streitet das entschieden nnd behauptet, daß er von Paliii miß-
handelt worden sei. Auch Kuhls will von Palin schlecht be-
handelt worden fein; der Polizeisekretär habe ihn und Mauer
auf dein Polizeipräfidium als Strolche bezeichnet. Jm übrigen
aber sei alles ordentlich angegangen.

————_.-...-

saftimlassniigen in ber Heimat-Sache
Berlin, 16. März.

Die Strafkammer des Landgerichts l entschied heute
über die Beschwerde der Gebrüder Barmat, die ihre Haft-
e«itlassung beantragt hatten. Der Untersuchungsrichter
hatte die Entlassung abgelehnt. Die Strafkanimer wies
nun die Beschwerde Julius B a r m ats zurück, gab
aber der Beschwerde H e n r h B a r m at s statt, so daß
dieser freigelassen wurde. Zu gleicher Zeit wurde
auch der wegen U n t r e u e verhaftete Geheime Finaiizrat
Dr. Fritz Rühe entlaffen.

Arbeiter und Angestellte
Stockholm. (Rieseiiaussperrungen in Schwe-

d an.) Oie seit Wochen andaiierndeii Einigungsverhandlungen
zwischen den Arbeitgeberii und Arbeitnehmern der schwedischen
Industrie, ‚an denen »sich zuletzt der Ministerpräsident itiid der
gzniieiiminister beteiligten, sind ergebiiislos abgebrochen wor-
den. Damit ist die 130 000 Arbeiter der Textil-, Zellulose-, Pa-
pier-, Holz- und Werkstättenindustrie uiiisassende Aussperrung
in Kraft getreten.

Losales uno Provinzielles.
Merkblatt für den 18. März. l

Sonnenaufgang 611 H Mondauigang 2” B.
Sonnenuntergang 67 Mondunteraana 10” V-
1813 Der Dichter Friedrich Hebbel in. Weffelburen

Dithmarschen geb. 1848 Nevolutioii in Berlin.

E] Mittsasten. Die erste Hälfte der Fasteiizeit ist vorüber,
wir sind in der Mitte angekommen. Mittfasten wurde tm
festesfrohen Mittelalter vielfach feierlich begangen,.wie
man ja überhaupt damals keine Gelegenheit zu festlichen
Veranstaltungen vorüber-gehen ließ. Wie sich ja das Sinnen
nnd Trachten des Volkes im Märzniond nur immer und
immer wieder um den Frühling, den holden Lenz, drehte,
so auch an diesem Tag-e. Das alte Heidentum brachte den
Göttern reiche Sühneopfer dar, es begrüßte die Götter
des Frühlings mit duftenden Opfern Es schmückte die
Altäre mit dem ersten Grün der Bäume und atmete wie
erlöst auf von einem Banne nach all der trüben, langen
Winterszeit Auch wir heißen den Frühling willkommen,
auch wir grüßen das sprossende frische Grün, aber wir
lechzen den Wundern der gebärenden Erde lange nicht so
sehnsuchtsvoll entgegen, wie die, die vor uns waren. Denn
wir gewinnen auch der kalten Winterszeit ihre Schönheiten
ab. Für uns ist die Zeit des Frostes eine willkommene Ab-
wechslung. Wie anders war es ehedem. Da war der Winter
gleichbedeutend mit Tod. Denn in den atten Tagen, als
noch jedes Gehöst vereinzelt im Walde lag, ruhte in den
Frostmonaten jegliches Leben. Jeder Verkehr war unter-
buiiden, es war eine öde, trostlose Zeit der Langeweile, des
Erfchlaffens. Daher auch die jubelnde Freude unserer Alt-
vordern bei den ersten Anzeichen des erstehen-den Frühlings.

D Füttert die Bögell Bei dem gegenwärtig-en Witte-
rungsumschlag ist die Fütterung der Vögel nötiger wie
je in dem vorangegangenen Winter· Eine Anzahl Zug-
vögel ist schon aus dem Süden zurückgekehrt: Feldlerche,
Star, Singdrosfel usw. Wenn der Mensch jetzt nicht hilfreich
einspringt, so ist der Tod manchen gefiederten Sängers zu

in

. befürchten.

Der alte Herr winkte begütigend.
»Wahrscheinlich genauebenfo, lieber Ewald. Ich

ged’s gern zu,»daß Sie da in einer ganz vertrakten
Laae gewesen sind. Aber nun müssen Sie auch Ver-
nunft annehmen. Donnerwetter, Sie tun ja gerade,
als ob Marie-Luife schon heute die Erbschaft antreten
olle. Davon ist ja gar keine Rede vorläufig.
in wieder ganz mobil, und wir Boysens sind z h-

lebig. Wenn i so alt werde, wie mein Vater, dann
at’s damit no eine gute Weile eit.“ Er sah kopf-
chtittelnd Klaus Ewald an. »A er da reden und
reden mir! Und daheim sitzt die Marie-Luise und
ängstigt sich wohl ein bißchen, maß? Na, kommen Sie
her, geben Sie mir die and. Soll mich freuen, wenn
die Marie-Luise glückli wird. Jst denn nun alles
klar? — Noch nicht? —- Wo fehlt’s denn noch?“

»Sie müßten mich doch ermächtigen, MariæLuife
von dem Vermächtnis zu unterrichten, Herr Baron,«
sagte Klaus. »Sie muß es doch vor allem wissen, ehe
ch sieB frageanaffF

aron oh en vertand ni t Iei . Aber dann
lachte er wieder. s d) g ch

.. »Ja, ja, Sie haben recht. Aus diesen Ausweg-
ware ich ja garnicht gekommen.« Er dachte einen Au-
genbliek nach. »Horen Sie mal, lieber Ewald, Sie schei-
nen mir die Sache bei MariesLuise ziemlich verfahren
zu haben, es wird schon am besten sein, ich rede mit ihr
Leiber davon. Wer weiß, was Sie im letzten Augen-

»l»iek nor lauter Hin- und erbedenken noch Unrichtiges
taten.‘ Er sah nach der U r. »Fünf Uhr. — Um echs
können wir dort ffein. Zeit genug also. Den rei-
werber will ich reilich nicht für Sie machen, das
besorgen Sie ja auch lieber selber, ni t mahr? Aber
das, was sie wissen muß, werde i hr sagen. Sie
sollen natürlich dabeisein, Geheimni fe will ich mit ihr
nicht haben.“

Jn heftiger Erregung ergriff Klaus Ewald die
ihm entgegengestreckte Hand des alten Herrn.

«W e kann icb Ihnen bauten.“
lForiiepung folgt.)



„Ü Entwertungsllausel bei der Reichsinark. Seit Ein-
fuhrung der neuen Reichsmarkwährung sind Zweifel auf-
getancht, ob die in der letzten Zeit aufgetauchte übliche Ent-
wertiingsklausel auch jetzt noch anzuwenden ist. Wie der
Aintliche Preußische Pressedienst einer im Einverständnis
mit dem Finanzminister ergangenen Verfügung des
Preußischen Landwirtschaftsministeriums entnimmt, ‘Darf
diese» Klausel bei den Verträgen, deren Abwicklung vor-
aussichtlich nur kurze Zeit Dauert, nicht mehr angewandt
Werden; dagegen bestehen gegen ihre Anwendung bei lang-
fri«stigeii,» insbesondere bei Miet- nnd Abbanverträgen sowie
bei den in der Regel auf 18 Jahre laufenden Pachtvertrüs
gen keine Bedenken.
D Abiturienten können als Offiziersanwärter bei rsr

Reichsniarine eintreten. Durch einen Erlaß des preußi-
schen Ministerinms für Wissenschaft, Kunst und Volls-
bildnng ist kürzlich den höheren Schulen mitgeteilt worden,
daß die Reich3marine bis auf weiteres Osfiziersanwärter
in größerer Zahl einstelle. Hierzu wird seitens der
Mariiieleitnng erläuternd mitgeteilt, daß von dek JU-
spektion des Bildungswesens in Kiel Meldungen zum
Diensteintritt zum 1. April 1926 entgegengenommen
werden. Zu einem früheren Terinin kommt eine Einstel-
lung nicht mehr in Frage, da der Bedarf bis zum 1. April
1925 gedeckt ist.

* Der Wintersportverein veranstalteteam
vergangenen Sonnabend in der Galerie ein Vergnügen im
Rahmen eines Strandsestes, das besonders originell aus-

gestattet war. Die Rotunde war als Strand gedacht, die
Wände mit gemalter Leinwand verdeckt, Liegestühle stan-
den darin, auch Tische und Stühle boten den Besuchern
Platz. Jm rosa Saal war die ,,Buekaus« aufgebaut wor-
den, Die. berechtigtes Aufsehen erregte. Der Clous des
Abends war die Kaschemme »Zum blauen unter“. Zum
Lesesaal führte eine rohe Holztreppe hinauf, die nach der
Kaschemme wieder abwärts führte. Das ganze Zimmer
war künstlich niedriger gelegt, und ein gedämipftes rotes
Licht erhellte den Raum. Das Mobiliar bestand aus
Bierfässcrn und rohen Stiften. Eine Hauskapelle, bestehend
aus einer Teusfelsgeige, Ziehharmonita unD Mandoline
spielte zum Tanz auf, kurz, es war ein Heidenlärm im
,,Blauen Anker« und die Gäste amiisierten sich köstlich. Jni
großen Saal spielte ein drei Mann starkes Orchester, un-
terstützt von einer Jazz-Band zum Tanz auf. Das offi-
zielle Programm des Abends war kurz, aber gut. Herr

 

J. E. Richter hielt als Vorsitzender eine Begrüßungsans
sprache. Nach einer Pause, die mit Tanz ausgefüllt wur-
de, erschien ein August-Trin, die Herren Richter, Bothe
und Fleischer jun., das erstmals schon durch die glänzen-
den Masken und dann durch ihren gesungenen Blodsinn

größte Heiterkeit auslöste. Es folgte ein Tanz, ,,Matrot-
sen-Spiele«, getanzt von zehn Damen in weißen Man-bien-
anzügen, einstudiert von Fri. Fleischer, der viel Anklang

fand. Zwei Duette, in famosen Masken, vorgetragen von
den Herren Eapelle und Fleischer jun., wirkten erschüt-
ternd auf Die Lachmusskeln der Zuhörer. Der Abend
brachte noch die angekündigte Preisverteilung des letzten
Vereins-Langlaufes. Ueber die Geschwindigkeiten hatten
wir bereits berichtet. Nachdem das Programm abgewickelt
war, wurde die Kaschemme eröffnet, in Der bald das leb-
hafteste Treiben herrschte. Auch die Kajüte der »Burkau«
erfreute sich eines recht lebhaften Besuches. Jn Scherz und
Frohsinn verlief das Fest nur zu- schnell, dessen Aufbau
;viel Mühe gekostet hatte, dass aber den Anspruch er-
heben kann, in diesem Winter das originellste gewesen zu
sein.

* Die Deutfchnationale Volkspartei,
Ortsgruppe Warmernn, hielt am gestrigen Montag im
»Preuß. Hof« ihre Hauptversammlung ab. Der Vorsitzende,
Herr Rechts-anwalt Doniges, erstattete den Jahresbericht,
nach welchem die Ortsgruppe einen erfreulichen Ausfswung
genommen hat. Der Kassenbericht ergab einen Bestand von
102,08 Mk. Jn den Vorstand wurden durch Zurus ge-
wählt: Herr Rechtsanwalt Doniges als Vorsitzenden Herr
Rittnieister v. Koseielski als Stellvertr., als Schatzmeister
Herr Zahlmeister Kühn, Stelivertreterin Fri. Tepe,
Schriftführer Herr Prof Beher, Stellv. Herr Nemer
mer. Drei Beisitzer werden noch vom Vorstande gewählt.
Die Reichspräfidentenwahl wurde durch den Kreisvorsitzens
den Herrn Grafen Praschma erörtert, und hervorgehoben,
daß Aussicht vorhanden ist, den Kandidaten des »Rechts-
blocks«, Dr. Jarres, durchzubringen. An der Wahl müsse
aber jeder Pasrteianhänger teilnehmen. Es gebe leider noch
Leute, die da sagen: „ eh bin Monarchist und wähle kei-
nen Reichspräsidenten«. Das ist grundfalsch. Wir müssen
nach der gegenwärtigen Verfassung die Wahl ausüben,
und wer dies unterlasse, begehe einen groben Fehler und
schade der Partei und dem Vaterlande. Der Hergang bei
der Reichspräsidenienwahl isi ein anderer wie bei den
Parlamentswahlen. Kommt beim ersten Wahlgang ein
Kandidat nicht mit einfacher Mehrheit durch, dann findet
eine Stichwahl statt, bei welcher derjenige Kandidat als
gewählt gilt, welcher die meisten Stimmen hat, ganz
gleich, ob er die absolute Mehrheit der gesamten Wähler
hat oder nicht. Jeder Wähler soll die Stimmlisten ein-
sehen. Wahlberechtigt ist jeder Wähler und jede Wähn-
rinnen, welche am Tage der Wahl das 20. Lebensjahr
vollendet haben, deshalb müssen namentlich die jüngsten

Wähler sich über ihre Eintragung vergewissern.
Der Beitrag für das neue Jahr wurde wieder auf 50 Pf.
monatlich festgesetzt, zur Stärkung des Fonds werden mit
dem ersten Vierteljahresbeitrag 50 Pf. mehr erhoben. Wer
dem Wasblfonds außerdem noch etwas zukommen lassen
will, kann den Betrag aus das Konto Der Deutschnatio-
nalen Partei bei der Raiffeisenbank oder bei der Deutschen
Bank in Hirschberg einzahlen. Dem ,,Rechtsblock«, welcher
als Präsidentschaftskandidaten Dr. Jarres aufgestellt ha-
ben, gehören an: Deutschnationale Volkspartei, Deutsche
Volkspartei, Deutsch-vsölkische Freiheitsbewegung, Kreis-
Landbund, Chr-istl. Gewerkschaften, Zentral-Landarsbeiter-
Verband, Deutfchnationaler «Handlungsgehilfen-Verband,
Reichsoffizierbund, Stahlhelm, Bund Königin Luise,Jung-
deutscher Orden, Heimatverband Schlefiens, Alldeutscher Ver-
band. Wenn alle diese Parteien und Verbände der Pa-
role des ,,Rechtsblock« folgen, Dann ist mit der Wahl
Dr. Jarres zu rechnen. ‚

« Jusngdeutsche Schwesternschaft. Am

vergangenen Sonnabend waren im Saale der »Sei-nee-
koppe«, dem mit Blumen, Pflanzengrün und brennenden
Lichtern ein festliches Aussehen gegeben war, 30 bedürf-
tige Konsirmanden und Kommunikanten — Knaben und
Mädchen — vor einer Tafel versammelt, auf Der vieler-
lei aufgeban war, was praktische Nächstenliebe ihnen dar-
anbieten unternommen hatte. Die vor kurzem gegründete
Jungdeutsche Schwesternschaft, über deren Zweck und Zie-
le anläßlich ihrer Gründung an dieser Stelle schon berich-

 

Notwendigste an Kleidern unb Schuhen, Unterzeug und
tet wurde, hatte in emsiger Arbeit dafür gesorgt, daß das
ähnlichem denen geschenkt werden konnte, die zur eigenen
Beschaffung nicht in der Lage waren. Schon lange bor-
her haben die tatbereiten Jungdeutschen Schwestern mit
eigenen Händen Hemden, weiße und dunkle Kleider unD

Unterkleider selbst geschneidert. Gebefreudige Mitbürger un-
- ferer Gemeinde hatten Stoffe und Zutaten gespendet; und
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wo etwas beschafft werden mußte, haben die (haben
an Geld die Möglichkeit dazu« geboten. Jhnen allen sei
hier nochmals gedankt. Der Abend selbst verlief schlicht,
feierlich und eindrucksvoll. Den. Beginn bildete eine mei-
sterlich gespielte Sonate von Beethoven, worauf die Mei-
sterin der Schwesternschaft Die Erschienenen begrüßte unD
auf Die Bedeutung des Abends hinwies. Die Versammel-
ten -—— außer den Kindern waren noch deren Angehörigen,
Die Jungdeutschen Schwestern und die Brüder der hiesigen
Gefolgschaft des Jungdeutschen Ordens erschienen —- san-
gen darauf den erstens Vers des Liedes »Großer Gott,
wir loben dich«. Vor dem mit den alten, stolzen Reichs-
farben u. dem Felde geschmückten Weibetisch, der das Kreuz
trug, dem das Ordensgelübte bei derVerpili chtung abgelegt
wird, hielt Herr Pfarrvikar Hossenfelder eine Ansprache,
der er das Wort: ,,Denn die Liebe Christi dringet uns
also« (2. Cor. 5,15) zugrunde gelegt hatte. »Wie eine
hohe heilige Gottesfralt schreitet die Liebe über die Erde,
alles segnend, alles tragend, alles duldend, Wunden und
Schmerzen heilend, Arme und Kranke tröstend, von We-
nigen gerannt, von vielen gemieden und geschmäht. Wie
im Gleichnis vom barmherzigen Samariter der Wanderer
blutend und aussgeraubt am Boden- liegt, liegt unser
Volk darnieder auf Die barmherzige Liebe die von
dieser Erde nicht ist —- wartend. Einst stieg die heilige
Elisabeth von Der Wartburg hernieder und trug Brot und
Wein in die Hütten der Armen. Heute will die jungdeut-
sche Frau es ihr gleich tun-. Keuschen aber starken Schrit-
tes verläßt sie ihr Heiligtum, den heimischen Herd,durch-
drungen von der Liebe Christi will sie auf den vornen-
vollen Weg des deutschen Volkes Rosen streuen; die Hüt-
ten der Armen und Verachteten sollen ihr Ziel sein. Heil
sei ihr auf diesem Weg! Wo Christi Liebe ist, ist Gott,
wo Gott ist, ist Leben. Dann, deutsches Volk, lebe wie-
der, geweckt durch solche Siebe.“ — Hieraus erfolgte die

Verteilung der Gaben, die die Augen der beschenkten Kna-
ben und Mädchen hell aufleuchten ließen. Wurde doch
mancher Wunsch erfüllt und manche Sorge bedrängter El-
ternliebe genommen. Herr Reitor Jllmer sprach dann
noch von den Aufgaben des Jungdeutschen Ordens unD
feiner Schwesternschaften, deren segensreiche Wirksamkeit
nicht verkannt werden sollte. Den Kindern empfahl er Ver-
trauen zu haben, zu Denen, Die es gut mit ihnen- meinen,
und auch später noch dankbaren Gemütes an Den heutigen
Abend zurückzudenken. Das Ordenslied des Jungdeui-
schen Ordens machte den Schluß der schönen Feier. Da-
nach wurden die Kinder noch mit Kassee und Kuchen
reichlich bewirtet.

 

Sie; uad 8cm:
» O Zur Eröffnung des Deutschen Musen-ins Nunmehr
ist das endgültige Programm für die Eröffnung des Deut-
schen Museumsin München am 7. Mai aufgestellt worden.
Die Zahl der Gäste, die aus allen Ländern kommen,
beträgt ungefähr 2000. Die Spitzen der Reichs- und Staats-
behörden, die Präsidenten der Akadeniie, die Direktoren der
Universitäten und technische-n Hochschulen, die Vorstände
der wissenschaftlichen und technischen Museen, die Ver-
treter der Industrie sind geladen. Jn der Eröffnungs-
sißung am 6. Mai sind Erklärungen der leitenden Persön-
lichkeiten des Reiches und des Baverischen Staates vor-
gesehen.

O Der Gefallenengedenktag in Leipzig. Der Gedenktag
für die Gefalleiien wurde Sonntag von Der Bevölkerung
Leipzigs in würdiger Weise begangen. Jn sämtlichen
Kirchen der Stadt fanden stark besuchte Trauergottesdieiifte
statt. Die Friedhöfe hatten einen besonders starken Zu-
strom zu verzeichnen. An den Kriegerdenkmälern fanden
Trauerfeiern statt. Die Leipziger Truppenteile begingen
den fTrauertag durch einen gemeinsamen Gariiisongottes-
dien .

O Beginn der Breslauer Messe. Jn B r e s l a u wurde
ohne besondere Feierlichkeit die Breslauer Messe eröffnet.
Die Messe ist außerordentlich gut beschiekt. Das Geschäft
setzte gleich nach Eröffnung recht lebhaft ein. Auf der dies-
jährigen Messe ist das neuerbaute Messehaus zum ersten
Male in Benutzung genommen worden.

O Vier Bergleute verschüttet. Jn der G r u b e K l a r a -
h all bei B a u m h old er (Birkenfeld) wurden durch eine
einstürzeiide Felsdecke 4 Bergarbeiter verschüttet; 2 wurden
g et ö t e t, die beiden anderen schwer verletzt.

O Unisangreiche Aktienfälschnngen in Wien. Bei den
Wiener Banken sind umfangreiche Fälschungen von Aktien
der Oberösterreichischen Wasserkraft- nnd Elektrizitäts-
A. G. aufgedeckt worden. Soweit bisher festgestellt wurde,
dürften von etwa 500 Stück Kumulativaktien
gefälschte Duplikate zum kinrswert von 50000 Schilling
in den Verkehr gelangt sein. Als Täter kommen
ein früherer Bankbeamter sowie zwei Kaufleute in Be-
tracht, die jedoch schon seit Anfang dieses Jahres ge-
flüchtet find.

O Die Hebung der deutschen Flotte. Jm vergangenen
Jahre sind sechs Torpedobootzerstörer bei Scapa Flow
gehoben worden. Neunzehn weitere Torpedobootzerftörer
und zwei große Schlachtschiffe sollen in diesem Jahr ge-
hoben werden.

O Ein deutscher Dampser in schwerer Eisnot. Schweres
Packeis nördlich von Stockholm nnd nach der fiiiiiischeii
Küste zu verhindert fast jeden Dampferverkehr trotz Der
Eisbrecher. Die Kälte beträgt stellenweise
30 G ab. Der Stockholmer Danipfer »Hamarbh« steht in
einer drei Meter dicken Eisschicht. Jn der Bottnischeii Bucht
hat der deutsche Dampfer »Leona« aus Stettin, Reederei
Faber, 490 englische Registertonnen, 18 Mann Besatzi·ing,
drahtlos um Hilfe gebeten. Das Schiff treibt suds
w ä rts. Es ist schwer übereist. Radio hat versagt. über-
all an der Küste hält man Aussicht nach dein deutschen
Dampfer.
O »Polfreimarken« als Hilfe für sIlmunbfen. Die nor-

wegische Regierung hat als eine Art Hilfe für Amundseii
2% Millionen Polfreimarken drucken lassen. »Die Frei-
markeii zeigen einen Eisbären, der in die Luft hinaufschaut
nach einer Flugmaschine. Auf diese Weise gedenkt man
dem Polflug mit 180 000 Kronenzu helfen.

O ungewöhnlich starker Sturm im Mittelmeer. Jm
Mittelmeer herrscht ein solcher Sturm, daß das englische
Geschwader, das dort zurzeit seine Manöver abhalt, fich

 
 

nach Palma auf der Jiisel M a l l o r k"a hat flüchten müssen.
Die Häer von Alge c i r a s und Ala sfa sind vom Un-
wetter besonders heimgesucht worden« Die Docks, Kais
mid Dämme sind schwer beschädigt Z a h l r e ich e L an -
dungsbrücken sind zerstört worden. Auch in
IN e l i l l a und C e u t a follen Schädeii angerichtet worden
ein. « sei.-St

O Sturmflut an der Zuiderfee. Jn Verbindung mit
deii starken Schneefällen, die über den Westen Hollands
niedergingen, ist über den südlicheii Teil der Zuiderfee
ein schwerer Nordoststurm hingegangen, Der namentlich
auf Dem Eiland Marken große Verheerungen aiirichtete.
Viele Fischerfahrzenge konnten ihre Ausgangshäfen nicht
mehr erreichen und konnten sich nur mit Mühe an anderen
Orten der Küste in Sicherheit bringen. Z weisFahr-
z e u g e ft r a n d et e n, jedoch konnte die Beinanniing ge-
rettet werden. Das Wasser der See ging über den Nordost-
deich von Marken hinweg und das Eiland ist zum Teil
bereits unter Wasser gesetzt worden. "

O Englisches Lob für den deutschen Schiffbau. »New
sStatesman« schreibt, daß der Geschäftsführer der Firma,
die den Auftrag auf fünf Motorschiffe an deutsche Firmen
erteilt hatte, erklärte, daß nur die deutschen Werften diesen
speziellen Schiffsthp bauen könnten, und daß, wenn es sich
um Schiffe gewöhnlichen Tvvs gehandelt hätte. Der Auf-
trag an eine britische Werft gegangen wäre. »New
Statesman« fügt hinzu, daß es so aussehe, als ob die Ur-
sache auf den technischen Mangel der englischen Werften
zurückzuführen sei. s

O Furchtbarer Sturm im Triester Hafen. Ein schwerer
Sturm hat den Triefter Hafen heimgesucht. Von fünf
kleinen Seglern, Die Die Punta Sdobba in der Richtung
gegen Triest verlassen hatten, sind vier verschollen, während
der fünfte kenterte. Der Kapitän Giusepve Bonazza wurde
bei Easoni del Beno am Strande e rfr o r e n a u f g e -
fu n d e n. Die Temparatur war von zwölf auf drei Grad
Eelfius gefallen, Die Stärke des Schneesturm-s be-
trug 90 Kilometer per Stunde. Zahlreiche Per-
sonen verunglückten auf dem Glatteis.

O Ein Flugzeug ins Meer gestürzt. Ein Postflugzeug,
das den Dienst zwischen Alte ante und O r an versieht,
ist infolge eines Motorschadens bei E a r t a g e n a ins
Meer gestürzt. Nach dreiftündigem Treiben des Flug-
zeuges auf dem Wasser wurden die beiden Flieget sowie
die gesamte Post von einem englischen Dampfer auf-
genommen.

O Ein Polizist getötet, Drei schwer verletzt. Jn Düssek
"Dorf hatte in einer Wirtschaft ein Mann durch große Geld-
ausgaben Verdacht erregt. Als Polizeibeamte erschienen,
zog der Mann sofort den Revolver und feuerte mehrere
Schiisse auf Die Beamten ab. Einer der Beamten war so-
fort tot, drei sind schwer verletzt. Der Täter eilte dann
aus der Wirtschaft in das erste Stockwerk des Hauses und
verbarrikadierte sich dort in einem Zimmer.. Die Polizei
rief die Feuerwehr herbei, ließ von der Straße aus Leitern
anlegen nnd suchte durch Schüsse in das Zimmer den Mann
kampfunfähig zu machen. Beim Eindringen in das Zimmer
war der Mann bereits tot.

O Eine siebenköpsige Falschmünzerbande verhaften Jn
Ettlingen und Umgebung wurde von der Polizei eine aus
sieben Personen bestehende Falschmünzerbande verhaftet,
die seit Weihnachten vorigen Jahres shstematisch falsche
Dreimarkstücke mit ausfallend hohem Silbergehalt mitdor
Jahreszahl 1924 und den Münzzeichen A und G anfertigte.

O 60 Tote bei Negcrkäiiipfen. Jin J u b a l a n d kam es
zwischen eingeboren-in Stämmen zu einem Kampf, wobei
es 60 Tote gab. Truppen sind vorsichtshalber von sJtairobi
abgesandt worden, doch wird die Lage nicht als ernst an-
gesehen. ·-

Bunte Tageschronil. ·
München. Ein vom Regierungsbaumeister Klemm kon

striiicrtes Leichtflugzeug Der Daimler-Werke mit einem
Kraftradmotor von 12 Pferdestärken hat von München aus
einen Flug um die Zugspitze gemacht.

Offenbach. Die Stabtheror-bnetenherfammlung in«Offe«n-
bach am Main hat beschlossen, den Landgrafeiiring »in
Friedrich-Ebert-Ring umzubenennen. Jn Maniiheim
soll die neu zuerbauende dritte Neckarbrücke den Namen
Friedrich-Ebert-Brücke erhalten. ·

Wien. Die Lebenshaltungskoften in der Zeit von
Mitte Februar bis Mitte März sind um 2 % gefallen.

Rom. Jn Cafte lv etrano auf Sizilien wurde eine
Räuberbande von 63 Per onen durch die Polizei verhaftet. Ein
Räuber wurde dabei ers ossen.

Moskau. Die Regierung bewilligte 16 Millionen Rubel
Mr E l e ktr i f i z i e r u n g und zum technischen Umbau einiger

aschinenbaufabriken, hauptsächlich im Süden der Union.

Aus ims- Gerichte-sank
§ Der falsche Neffe von Stinnes. umfangreiche Kreditschwin-

deieieii, deren Opfer zahlreiche Hausbef her in den verschieden-·
fteii Städten Deutschlands geworden waren, hat der Kaufmann
Erwin G oldschmidt in den Jahren 1921 und 1922 verübt.
Die Voruntersuehung erstreckte ich auf 127 Fälle, von denen
aber nur ein Teil vor dein Schöffengericht Berlin-Mitte zur
Verhandlung gelangte. Goldschmidt hatte sich als ein Neffe
von Stiiines ausgegeben und es so dargestellt, als ob er über
große Geldbeträge verfüge und beauftragt sei, diese hypothe--
karisch unterzubringen Das Schöffengericht berurteilte Gold-
schmidt wegen fortgesetzten Betriiges zueinem Jahr drei Mo-
naten Gefängnis und 5000 Mark Geldstrafe.

§ Ein separatistifcher Ermessen Das S öf engericht Landau
in der Pfalz verurteislte den Kau mann roth aus Lud-
wigshasen, der sich in der separatitischen Bewegung hervorge-
tan hat, wegen räuberischer Er ressung zu vier ahren Ge-
fängnis. Schroth hatte einen Sch ächtermeister und e nen Fabri-
kanten verhaftet und sich dann von ihren Angehörislen größere
Geldbeträge aushändigen lassen. um angeblich die ngeklagteit
befreien zu können.

§ Belgische Krie sgerichtsurteile. Das Kriegsgericht von Oft-«
flandern verurtei te den deutschen Feldwebel J ohanneä
wegen angeblich in Moebeke im Jahre 1916 begangener Aus-
s reituiigen und den Eisenbahner Tonbaek wegen ver-.
s iedener unter Drohung mit dem Tode begangener Dieb-«-
tähle in Abweseii eit zu je 15 Jahren Zwangsarbeit. Der
deutsche Gendarm ranz Stoffel wurde in Abwesenheit zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt. Er soll e nen Ein-
wohner von Sinah erschaffen haben. _ «»««·»»«

—

L. *aM.M·1‘434 .. ‚

August von Wassermann.
Zum Tode des berühmten Mediziners.

Der weltbekannte Mediziner A u g u ft b o n W a sse r-
ni a n n, Direktor des Kaiser-Wilhelm-Jnstituts für expe-
rimentelle Therapie und Professor an der Universität
Berlin, ist am 16. März in Berlin geftorben. Wasser-
mann, der nur 59 Jahre alt geworden ist, war einer der
berühmtesten Forscher unserer Zeit und sein Name war
nicht nur den medizinischen Fachkreiiem sondern auch Laien



 

 

 
 

 
    

  

 

 
    
     

  

 

   

     
  

  

 

   

     

     
  
 
 

 
 

. ‚er u r re Bewe un am Markt der . nlet n jedo- eine m:- s -
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‘ ladet ein

 

Die in Nr. 3 der Haus« und Grundbesitzer-
Rettung von Herrn R. Schober in Herischdors in
Mietsangelegenheiten über meine Person aufgestellten
Behauptungen erkläre ich wegen Berschweigung der
zur Beurteilung wichtigen, Herrn Schober bekannten
Tatsachen, als absichtliche und böswillige Verdrehungen,
Entsteilungen und Verleumdungen, für die er sich an
eeigneter Stelle zu verantworten haben wird. —-

25err Schober verschweigt die Haupt-Tatsache daß
nicht ich, sondern Frau Walter selbst die Restkaufsi
Hypothek gekündigt und deren Löschung vorbehalte-
los bewilligt hat.

Max heipelt
Bad Warmbrunn.
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Hotel
. .

Viktoria
»Hal- zvarmlirunin Yoigtødorfer grimsze

Donnerstag, den 19. Mär-Pl

Damen-Kassee
bei musikalischer Unterhaltung

Herren willkommen.

jiersu ladet steundlichst ein
" " Familie Paul Raiwalb.
 

‘II O-' sc;

den-retu- Raus, litt links-stimmt
Donnerstag, den |9. Wärst

-«Ychmeiniktilachten
ill _lllllbt: Wellfleisoh

Thetis-K gebratene Wurst.
stritten von echt Yiletnm

|9 let-et höflichst ein genaue Deutscher

« Mein Schwein-irrt
Versand ist seit vielen Jahren berühmt.

‘Brobepatet, 9 Pfund mit dicken Fettbacken frisch gepökelt
mit). 50 «Pf., geräuch. Psd. 60 Pf. Von 30 Pfd. an

48 und 58 Pf. ab hier.

QMM“? heute, keine amerikan. Ware.

w. Peter Papa, lleillnrnlalrll.
' Hamburg 4 No. 89

Der Vorstand.

(Empfehle täglich frische

ollmilriJ
auch estellungen auf Sahne
neue Kunden werden noch

angenommen.

J. Vantke Milch-Verkauf
Warwbrunn, Ziethenstr. 9. «

Iii Eidckfkii-Käsk ;
9 Pfund — 6 Mark sranko

Dampf ssiäse sFabrik

Nendsburg 550.

Teppich-e
Yinoleum
Gapeten

sowie sämtliche Artikel zur
glnnendeitoratian

liefern franko jeder Station
äußerst preiswert
Jn Linoleiim stets
Gelegenheitsläuse

it.lluimi«illji.liiiiliu
Taschenitraße (Liebichshöhe)
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Jumperäiwesten, streichet-strich III die
modernen Sachen in ihren waldig-kais
tigen Arten und Farben, lassen sich.
hervorragend mit Persil waschen; Sh
werden prachtvoll im Aussehen lind
behalten die Form. -—- Man wischt
Wollsachen natürlich immerWMM

‚q: ' l. .Ists

    

 

(Deuisdses Fabrikat)
ist seit Jahrzehnten in allen Kultur-

landern das

Nöhrmittel für die Jugend
Seott’s Emulsion iordert die Ent-
widrelung. kräftigt den Knodienbau
und wirkt blutreinlgend. Bei zurückk.

gebliebenen und schwör-blickten Kindern
ist sie unentbehrlich und dient als Er-
gänzung der täglichen Nahrung.

Man hüte sich vor Nachahmungen. da diese ott an Stelle
des Originalpraparaies tritt. — Scott's Emulsion ist

in allen Apotheken und Drogerien zu haben.

Niederlagen :

lilitillt lllliiti llnuz, 1il.liiillil»

 

 
   

GoWlimarll-erte iidir llurs
erzielen Sie aus JbtinVyrkricas-»Kkikis-
ziwangsaniulum Hypotheken u. sonstigen {Buttermil-
weiten tu iqfottiukk timncnlunu. Atsfuhrlitie Be-
ratung Anweisungen nicht Vetwectunistiftk u. Anmelde-
soimniarcn man Einleitung von l Rentemnnk bunt

illlnulltllrlllllnllri,lsnlllllllrllllt 22.
Hattnliofg - Wirtschaft Marmbrunn

Mittwoch, den 18. März 1925:

Schweinschlaohten
Früh 11 Uhr Weccfleiiih, abends WurftsAbendbtot.

Es ladet ergebenst ein

 

Frau Margarete Mama.




